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Nundſchau. 


. Preußen. Das in voriger Kammer⸗Seſſion 
angenommene Geſetz wegen Beſteuerung der Actien⸗ 
Geſellſchaften iſt nunmehr von S. K. H. dem Prin⸗ 
zen von Preußen vollzogen worden und dürfte die 
Publikation in den nächſten Tagen erfolgen. Der 
Herr Finanzminiſter hat die aus dieſer Steuer jähr⸗ 
lich ſich ergebende Einnahme auf 120,000 Rthlr. 
veranſchlagt. 

„. Deutſchland. Es wird nun als ganz ficher 
beſtätigt, daß keine der europäiſchen Mächte den Ver⸗ 
ſuch gemacht habe, in der holſtein-lauenburgiſchen An— 
gelegenheit bei der Bundes-Verſammlung zu interve⸗ 
niren. Bayern iſt das Referat in der Frage übers 
tragen und dieſes wird ſich auch über diejenigen Bes 
ſtimmungen der holſteiniſchen Verfaſſung ausdehnen, 
welche der Bundesverfaſſung widerſprechen. 

„ Frankreich. An Stelle des verſterbenen 
Abatucci iſt der bisherige General-Procurator Royer 
zum Juſtizminiſter ernannt worden. 

„. England. Durch königl. Proclamation wird 
das Parlament auf den 3. Dezember einberufen. — 
Die Bank von England bat von der ihr erthellten Er⸗ 
laubniß bereits Gebrauch gemacht und für 180,000 Pfd. 
Sterl. Noten mehr ausgegeben. — Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen iſt am 17. d. im Schloß Winde 
ſor angekommen. — In Lurgan (Irland) iſt in Folge 
der Arbeitsloſigkeit ein Arbeiter-Aufſtand ausgebrochen, 
der jedoch bereits wieder unterdrückt wurde. 

„. Rußland. Im Jahre 1862 findet das 
1000jährige Jubiläum des Beſtehens des ruſſiſchen 
Reiches ſtatt. Es iſt zur Feier deſſelben die Errich- 
tung eines Denkmals projektirt worden und zwar in 
Nowgorod, als dem erſten Sitze der Warägerfürſten. 

Turkei. Ein neues Project bezüglich der 
Donau⸗Fürſtenthümer ſoll Seitens Frankreichs und 
Rußlands feſtgeſtellt fein; wozu auch der neue Großves 
zier Reſchid Paſcha feine Zuſtimmung gegeben haben fol. 

Die Divans von Jaſſy und Bukareſt follen geſon⸗ 
nen ſein, für beide Donau-⸗Fürſtenthümer Eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung zu errichten. Ein ſolcher Schritt 
wäre für die Pforte das Signal, mit bewaffneter Hand 
in der Moldau und Walachei zu interveniren. Sicher 
ft es, daß Omer Paſcha nicht nach Bagdad abgeht, 
ſondern daß er das Obercommando üder ein Obſer⸗ 
vationscorps an der untern Donau übernehmen foll, 
welches eventuell in die Donau⸗Fürſtenthümer einzu⸗ 
rücken haben wird. Auch ſollen ſämmtliche Donau⸗ 


Brückenköpfe und auch die drei von den Türken be⸗ 
ſetzten ſerbiſchen Feſtungen durch türkiſche Truppen ver⸗ 
ſtärkt werden. 1 

„. Serbien. Jene Verſchwörer, welche in ſämmt⸗ 
lichen drei Inſtanzen zum Tode verurtheilt wurden, 
find vom Fürſten zu ledenslänglichem Kerker begna⸗ 
digt worden. 15 5 

.. Oſtindien. Nach der Eroberung von Delhi 
wurden zwei ſtarke Colonnen zur Verfolgung der Res 
bellen entſandt. Die eine derſelben erreichte und ſchlug 
die Empörer am 27. Sept. bei Bolundſchuhur, die 
andere ſtieß am 25. Sept. bei Muttra auf die Re⸗ 
bellen, griff fie an und brachte ihnen eine große Nie- 
derlage bei. — Der König von Delhi, Nuradſchah, 
der nur ſeines hohen Alters halber (er iſt 92 Jahre 
alt) das Schickſal ſeiner Söhne nicht getheilt hat, iſt 
nach Kalkutta geſandt worden, um zur Verfügung des 
General-Gouverneurs geſtellt zu werden. — Die Res 
gierung hat auf die Gefangennehmung Nena Sahib's 
einen Preis von 50,000 Rupien geſetzt. f 

Bezüglich Lucknow's iſt die Sachlage folgende: 
Die Engländer ſind nicht Herren der Stadt Lucknow, 
die ungefaͤhr 3000 Schritte von der Stadt entfernte 
Citadelle befindet ſich allein in ihrem Beſitz. Dieſe 
Feſtung wurde von General Outram mit friſchen 
Lebensmitteln verſehen. Derſelbe konnte ſich nur nach 
einem ſehr heftigen und äußerſt mörderiſchen Kampfe 
mit den Belagerten in Verbindung ſetzen. Er iſt 
gegenwärtig in den Mauern dieſes Platzes eiugeſchloſſen. 
Der General Havelod, welcher die zweite Abtheilung 
befehligt, lagert außerhalb der Citadelle auf einer An- 
höhe, der Berg Homak genannt. Er wird von einer 
Inſurgenten⸗Armee von 20,000 Mann in Schach ges 
halten. Dieſelbe hält auch Lucknow beſetzt. In die⸗ 
ſer ernſten Lage müſſen die Engländer Stand halten 
gegen eine bedeutende Uebermacht, welche die Verbin⸗ 
dungen mit Cawnupur, der Operationsbaſis der Eng— 
länder, abgeſchnitten hat. 

Die „Times“ meldet unterm 14. d., daß ganz 
Gentrale Indien in großer Aufregung fei, ebenſo das 
Land von Malwa und daß die Inſurgenten von Judh⸗ 
pore ſehr zahlreich ſeien. i 

Cbarakteriſtiſch if folgende Stelle aus dem Briefe 
eines engliſchen Soldaten aus Delhi: „Als unſere Trup⸗ 
pen in die Stadt eindrangen, wurden alle innerhalb 
der Mauern gefundenen Stadtbewohner mit dem 
Bayonnette niedergemacht. Ihre Zahl muß beträcht⸗ 
lich geweſen ſein, wie ſchon daraus hervorgebt, da 
ſich in einigen Häuſern 40 —50 Perſonen verborgen 
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hatten. Es waren dies keine Meuterer, fondern Bes 
wohner der Stadt, die von unſerer wohlbekannten 
milden Herrſchaft erwarteten, daß man ſie verſchonen 
werde. Es freut mich, melden zu können, daß ſie ſich 
in dieſer Erwartung getäuſcht ſahen.“ 


Der Scharfrichter.“ 
Lübecker Volksſage. 

An einem ſtürmiſchen Novemberabend des Jahres 
1421 trat aus der Büttelei zu Lübeck ein in einen 
rothen Mantel gehüllter Mann; er ſchien in ſehr auf— 
geregter Stimmung; er warf die Thür heſtig zu und 
ſchritt ſchnell über den altertbümlichen Marktplatz, dann 
bog er in die Sandſtraße, ging über den Klingenberg 
die Mühlenſtraße hinab, bog unten an der Mauer 
links um und erreichte nach einigen hundert Schritten 
ein kleines, einzeln ſtehendes Haus, in das er raſch 
und ſtürmiſch eintrat. Dieſer Mann war der Scharf— 
richter Hans Heiling. Kaum in's kleine Zimmer 
getreten, wo ſeine Frau am Rocken ſpann, warf er 
unwirſch den naſſen Mantel von ſich und maß mit 
kurzen Schritten das Zimmer. Beſorglich blickte die 
Frau den verſtimmten Eheherrn an, dann erhob ſie 
ſich, trat zu ihm und ſagte: „Vater, was iſt Dir? 
Du biſt ſeit kurzer Zeit immer ſo aufgeregt, als wenn 
Dich ein ſchweres Leid drücke.“ — „So iſt's auch, 
liebe Margarethe!“ entſchied kurz der Angeredete und 
durchſchritt knirſchend wieder das kleine Gemach. Da 
zog die Frau ihren Mann neben ſich und ſagte ſo 
recht tief aus des Herzens Grund: „Vertraue mir 
Deinen Kummer, lieber Hans, denn mitgetheilte Noth 
trägt ſich leichter. Dein treues Weib hat Dir ja oft 
mit Rath und That gedient und willig und gern ge— 
theilt mit Dir Leid und Freude.“ — „Das weiß ich, 
gute Seele“ — entgegnete Heiling, ſich ſetzend — 
„und gerade deßhalb will es mir ſchier das Herz ab— 
drücken, wenn Du und unſere Kinder viell icht bald 
dieſe Wobnung räumen müßt.“ — „Um Gott!“ — 
ſiel Margaretha ihrem Mann in die Rede und blickte 
ihn ungewiß an — „will man Dich abſetzen, Vater, 
und einen alten Diener der Gerechtigkeit aus Amt und 
Brot ſtoßen?“ — „Das nun eben nicht“ — verſetzte 
der Meiſter — „ich ſelbſt muß um meinen Abſchied 
einkommen!“ — „Du ſelbſt?“ kreiſchte die Frau er— 
ſchreckt auf, „Hans, Du biſt nicht bei Sinnen!“ — 
„Ich ſelbſt!“ antwortete Heiling feſt, „ich will Dir 
das gewünſchte Vertrauen ſchenken. Höre! Ich komme 
ſo eben aus der Büttelei, wo ich Zeuge geweſen, wie 
nach meinem Dafürhalten ein unſchuldiger Menſch durch 
die Folter gezwungen wurde, etwas zu bekennen, was 
er nicht getban; denn To wie er von der Folterbank 
wieder abgelöſt war, widerrief er gleich, was er auss 
geſagt und ſchwur bei der Jungfrau und allen Heli⸗ 
gen, daß er unſchuldig ſei. Und jo wie dieſem mag 
es wobl vielen gehen. Mein Gewiſſen wirft mir feu 
geraumer Zeit Tag und Nacht vor, daß ich vielleicht 
manchem Unſchuldigen den Todesſtoß gegeben, weil er 


*) S.: Lübeck. Bilder aus Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart. Von H. Asmus. Lübeck, 1857. Fr. Aſchenſeldt. 


durch die Folter zum Geſtänduiß eines Verbrechens 
gezwungen wurde, das er niemals begangen. Das 
ſoll aber nicht mehr geſchebhen!“ rief er aufſpringend 
und die Rechte ausſtreckend, „dieſe Hand ſoll verflucht 
ſein, wenn ſie je wieder das Schwert führt, unſchul⸗ 
diges Blut zu vergießen!“ — „Aber, lieber Haus,“ 
bejänftigte die Frau, „was die Richter verdammen, 
haben ſie auch zu verantwerten; warum willſt Du 
Dich dazwiſchen ſtellen?“ — „Ich will den Herren 
des Gerichtes den Beweis liefern, was man Alles 
durch die Folter erzwingen kann,“ verlegte der Meiſter, 
„ich will zum Wohle der Menſchheit der ſo hunmel⸗ 
boch geprieſenen Gerechtigkeit ein helles Licht aufſtecken !“ 
— „Bedenke aber die Folgen!“ warnte Margarethe, 
„Du machſt darurch vielleicht Weib und Kinder un⸗ 
glücklich.“ — „Beſſer, wir darben,“ entgegnete Heiling, 
„als daß wir unſere Seelen dem Satan verkaufen!“ 
Und wieder eurchſchritt er das Zimmer; feine Frau 
aber ſetzte ſich gedankenvoll an den Spinnrocken und 
ſchwieg. „Du bijt ja ein fo frommes und gutes Weib, 
Margaretbe,“ ſprach der Meiſter nach einer Weile mit 
ſanfter, bittender Stimme; „halte mich nicht ab, mei— 
nen Vorſatz auszuführen, da ich mir von demſelben 
ſo gute Folgen verſpreche.“ Dabei ſchüttelte er ihr 
die Pand, warf ſich ſodann den naſſen Mantel wieder 
um und ſchrüt abermals in den ſtürmiſchen Abend 
hinaus. Auf dem Hofe begegnete ihm ſein Knecht 
Ulrich; der Meiſter kehrte ſchnell um und ſagte: „Du 
biſt beute ja wieder fo auffallend trübſelig geweſen. 
Was haft Du, Burſche?“ — „Ach, Meiſter,“ entgeg⸗ 
nete der Freiknecht gedrückt, „wie kann ich anders? 
Es iſt ja heute ein Jahr, daß Ruppert von Euch 
fortgejagt wuree, den ich eines Verbrechens bei Euch 
anflagıe, das er nie und nimmer begangen.“ — „Ja, 
Ulrich, das war ſchlecht von Dir!“ fuhr der Schaͤrf— 
richter auf, „denn Du haſt nicht nur einen Kameraden, 
der Dich nie beleidigte, um ſein Brot gebracht, ſon— 
dern auch mich zu einer großen Ungerechtigkeit verleitet. 
Allein, es bietet ſich jetzt die Gelegenheit Dir dar, 
Deine Schuld durch einen vorübergehenden Schmerz 
u ſühnen, Willſt Du das? — „Sprecht, Meiſter!“ 
rief der Freiknecht, „fordert das Schwerſte von mir; 
ich unterwerfe mich der größten Marter und füge mich 
willig in Alles, was Ihr von mir fordert.“ — „So 
folge mir!“ gebot der Meiſter. Beide begaben ſich 
in's Haus und ſprachen bis gegen Mitternacht ange⸗ 
legentlich mit einander, was ſonſt nicht oft geſchah 
und darum des Meiſters Weibe ſehr auffällig war. 


Am andern Morgen fand ſchon frühzeitig auf dem 
Rathhauſe eine wichtige Sitzung ſtatt; es ſollte näm- 
lich zwei alten, der Hexerei beſchuldigten Weibern der 
Proceß gemacht werden. Meiſter Heiling war wie ge⸗ 
bräuchlich zugegen, Man konnte aber nichts ergründen, 
denn die Weiber betheuerten laut weinend ihre Un⸗ 
ſchuld. Heiling ſtand an einen Pfeiler gelehnt, die 
Arme kreuzweis über die Bruſt geſchlagen, den finſtern 
Blick zur Erde gerichtet. Als nichts aus den Weibern 
herauszubringen war, das auf ein Bekenntniß auch nur 
den geringſten Anſpruch machen konnte, gebot der er⸗ 
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zürnte Bürgermeiſter mit Donnerſtimme: „Werft die 
Hexen auf die Folterbank!“ — Dieſes ſtrenge Wort 
riß den Scharfrichter jählings empor. Er trat mit 
einer tiefen Devotion vor die Schranken und ſprach 
mit ſtarker Stimme: „Hoch- und wohlweiſe Herren! 
Ihr thätet wohl, ſolche Grauſamkeiten fein bleiben zu 
ſaſſen“ — „Frecher! Unverſchämter!“ ſtraften einige 
Rathsmänner. — „Mit Vergunſt, ehrenfeſte Herren!“ 
fuhr Heiling ruhig und gelaſſen fort — „Ich will Euch 
beweiſen, daß oft Menſchen über ein peinliches Be⸗ 
kenntniß bei klarer Unſchuld um's Leben kommen.“ 
— „Nehmt den Unverſchämten, der klüger als ſeine 
Obrigkeit fein will, bei'm Kopf!“ herrſchte ein junger 
Rathsmann den Gerichtsdienern zu. — „So es Euch 
beliebt, geſtrenge Herren“ — fuhr der Meiſter mit gro⸗ 
ßer Ruhe fort — „ſollt Ihr mir den Kopf auch ab⸗ 
ſchlagen laſſen, wenn ich eine Unwahrheit geſagt habe.“ 
— „So kramt Eure Geſchichten aus!“ verlangte der 
Bürgermeiſter. Das ließ ſich Heiling nicht zweimal 
ſagen und bat um die Begleitung dreier Rathsmänner. 
Als dieß ihm bewilligt, führte er ſeine Begleiter mit 
ſich in ſeinen Stall, zeigte ihnen hier einen ſchönen, 
jungen Hengſt und ſprach: „Hohe Herren, dieß Pferd 
iſt mir ſehr lieb und der Roßkamm hat mir noch ges 
ſtern 100 Thaler dafür geboten, aber ich opfere es gerne 
um meines Gewiſſens willen. Seht, das Tbier lebt 
und iſt geſund, und deß ſollt Ihr mir ſeiner Zeit ein 
Zeugniß geben; aber bis morgen Mittag mögt Ihr mir 
auf Euer Ehrenwort verſprechen, nichts zu ſagen über 
das, was Ihr nun gleich ſehen werdet.“ — Als die 
Nathsherren dieſes ſonderbare Geſuch gewillfahrt hatten, 
entrig er fein ſcharfes Schwert der Scheide und ſtieß es 
dem Hengſt in die Bruſt, daß das edle Thier im näch⸗ 
ſten Augenblicke todt niederſtürzte. Voll Entſetzen ſpran⸗ 
gen die Natbsmänner zurück und fragten nach der Urs 
ſache dieſes Mordes. Allein Heiling führte fie aus dem 
Stalle und erſuchte ſie bis zum kommenden Tage ihre 
Wißbegierde zu zügeln, ihnen das Verſprechen gebend, 
daß alsdann ſich Alles aufklären werde. Wenn nun 
auch die Rathsherren durchaus keine Ahnung von dem 
Vorhaben des Meiſters hatten, ſo thaten ſie doch nach 
ſeinem Begehr und dem gegebenen Ehrenworte. 
(Schluß folgt.) 


INS E R A T E. 


Bekanntmachung. 
An hieſiger Gerichtsſtelle werden 
Montag den 30. November d. J. Nach⸗ 
mittags von 1 Uhr ab 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in 
Meubeln, Betten, Kleidungsſtücken, Wäſche u 
2 eben b 
ee den 17. November 1857. 
Die Auctions-Kommiſſion 
des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


7 » 
% 


EXTRACT 


aus der Kämmerei⸗RNechnung der Stadt 


Grottfau 
pro 1856. 


Einnahme: 


Tit. 1) An beſtändigen Gefällen . 


XX VV 


* 


2) An unbeſtändigen Gefällen . 
3) Nutzungen ſtädtiſcher Rechte . 
4) Ueberſchuß aus der Forſtkaſſe . 
5) Einnahmen aus den kleineren 
Erwerbs⸗Anſtalten ohne beſon⸗ 
Seren C ta 
6) Aus der Nutzung öffentlicher 
Gebäude ER 
7) An Kommunal-Beiträgen . 
8) Zinſen von Aetiv-Kapitalien . 
9) Zurückgezogene Activ-Kapitalien 
10) Einnahmen aus neuen Anleihen 
11) An Veräußerungs- und Ablö⸗ 
ſungs-Geldeern 
12) An Einquartierungs- u. Marſch⸗ 
verpflegungs-Vergütigung. . 
180 Onsdem einn 


— 


ZUR Sr . 

201178 
720 25 10 
614 20 — 
8282 17 7 


2395 20 — 


1062 13 6 
2026 2 3 
748 1 11 
4998 29 1 


— — — 


321 


— — 


1936 
49 


Summa der laufenden Einnahmen 22,854 24 6 


Hierzu a 
aus der Vorzeit 


3137 23 10 


Summa aller Einnahmen 25,992 18 4 


Ausgabe: 


Tit. 1) Koſten der allgem. Verwaltung 


2 


3 


4 


* 


2) Bangeider e ie 
3) Zuſchüſſe zum Forſtfond » 
4) Koften der Erwerbs-Anſtalten 
5) Zuſchüſſe zum Schulfond .. 
6) Zuſchüſſe zum Armens u. Kran⸗ 

kenfond in . n 
7) Oeffentliche Abgaben u. Laſten 2c, 
8) Oeffentliche Bedürfniß⸗Koſten . 
9) Aufwände zur allgem. Sicherheit 

10) An Gerichts⸗Koſten 
11) Zinſen von Paſſiw⸗Kapitalien 
12) Zur Schulden⸗Tilgung 

13) Zur Anlegung von Actio-Kapi⸗ 

lien , an ze 

14) Zur Erwerbung von Grund⸗ 

ſtücken und zur Ablöſung von 

Dominial⸗Zinſenn 

15) Einquartierungs⸗ und Marſch⸗ 

verpflegungs⸗Vergütigung der 

Quartiergebeeeee r 

16) Ins gemein 

umma der laufenden Ausgabe 

Hierzu 
( 
B. Deſecie 
C. Reſte nn nene 


3894 — 9 
8405 9 7 


e 1 E 
1310 24 5 


1602 21 11 
1435 27 10 
2131 18 6 
308 27 8 
184 3 4 


— — 


183 20 4 
1875 28 4 


1873 19 — 
130 23 3 


5513 2 5 


909 8 1 


— — —— 


20 — — 


——4 õwä— 
Summa aller Ausgaben 24,443 — 7 
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Bnlance: 
Einnahme 25,992 18 4 
Ausgabe 24443 — 7 


Bleibt Ende des Jahres 1856 
baarer Beſtan?d . 1549 17 9 
Nachweiſung des Vermögens-Zuſtandes der 
Kämmerei⸗Kaſſe am Schluſſe des 
Jahres 1856. 
Ende Dezember 1856 betragen: 
a) die en beſtehend 955 9 
1) in Hypotheken, incl, der Stiftungs⸗ ME Im Pr. 
Fonds von 1350 Thl. 11,135 15 9 
2) in Privat⸗Schuld⸗ Obligationen. 200 — — 
3) in Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn-Aktien 2000 — — 
1758 0 9 
b) der baare Beſtand inel. 
der verbliebenen Vorſchüſſe 1839 17 9 
c) die Einnahme-Reſte 250 28 8 
Mithin ergiebt ſich ein wirklicher Aetiv⸗ 
Zuſtand Ende Dezember 1856 von 15,426 2 2 
(Da Paſſiva und Ausgabe-Reſte nicht 
vorhanden.) 
Ende des Jahres 1855 betrug derſelbe 20,757 23 3 
Der Vermögens⸗Zuſtand der Kaſſe hat 
ſich alſo im Jahre 1856 verringert um 5331211 
Dieſe Vermögens-Verringerung wurde hauptſäch⸗ 
lich durch den Bau des neuen Körner- und Fourage⸗ 
Magazins im Koſtenbetrage von 6515 Thl. 9 Sgr. 
2 Pf. ſowie durch die gezahlten Ablöſungs-Entſchädi⸗ 
gungs⸗Kapitale per 1875 Thl. 28 Sgr. 4 Pf. herbei⸗ 


geführt. 
AU CTION. 
Donnerstag den 10. Dezember c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

werden im hieſigen Rathhauſe verfallene Leihamts⸗ 
Pfandſtücke als: f 5 

Gold⸗ und Silbergeräth, Uhren, Waͤſche und 

Kleidungsſtücke 

meiſtbietend gegen baare Zablung verkauft. 
Grottkau, den 17. Nombr. 1867. Der Magiſtrat. 


* 3 +2 188 N 
Zu Weihnachts⸗-Arbeiten 
empfehle ich den geehrten Damen eine ſchöne Aus— 
wahl von Tapiſſerie⸗Sachen, ſowohl fertige als 
auch angefangene Stickereien, Winterwolle und 
e in beſter Qualität und zu ſoliden 
Preiſen. f Bertha Wensky. 


Bei meiner Niederlaſſung als Schuhmachermeiſter 
empfeble ich mich einem hochverehrten Publikum zu 
geneigten Aufträgen unter Verſicherung billiger und 
prompter Bedienung ganz ergebenſt. 

Anguſt Margner, Schuhmachermeiſter, 
wohnhaft im Worbs'ſchen Hinterhauſe. 


recht zahlreich zu verſammeln. 
„ 


Ich erlaube mir einem hochverehrten Publikum in 
der Stadt und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mein Schnittwaaren-Geſchäft aus dem Poſthalter 
Schulz'ſchen Hauſe Nro. 44 in das neben anſtehende 
Nro. 43 verlegt habe. Ich erſuche daher ein hoch⸗ 
verehrtes Publikum mir das bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu bewahren, ich werde es mir dagegen zu 
meiner ſtrengſten Pflicht auferlegen, daſſelbe ſtets zu 
rechtfertigen. 


Herbſt⸗ und Wintermäntel 
für Damen 


in ſchönſter Auswahl und zu ſehr ſoliden Preiſen 
empfing und empfiehlt Unterzeichneter. Zugleich erlaube 
ich mir auf mein auf's Beſte für die Herbſt- und 
Winter⸗Saiſon aſſortirtes Waarenlager ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 

Noch empfehle ich mein neues ſehr großes Geſchäſt in 
Herbſt- u. Winter-Hüten 
für Damen, 
nach den neueſten Wiener und Franzöſiſchen Modells 
gearbeitet in allen Farbenſtellungen und zu fehr ſoliden 

Preiſen zur günngen Beachtung. 
W. Till. 


Grottkau am 16. November 1857. 
Bürger- Ressource. 

Die geehrten Herren Theilnehmer der Bürger— 
Reſſource auf dem Schießhauſe werden erſucht 
Sonntag den 22. November e. Nachmit ⸗ 

tags 3 Uhr 
auf dem Schießhauſe zur Wahl eines Vorſtandes ſich 


zan Kirmeh-Dall 


auf künftigen Dienstag den 24. d. Mts. 

ladet 6 ein 
Alt⸗Grottkau, den 17. November 1857. 

— Kalt, Gaſtwirth. 
Das Dominium Leipe Kreis Grotifau ſucht einen 

gebrauchten eiſernen Keſſel von ca. 60 Quart zu 

kaufen. 


Ein elegantes Wagenpferd, Fuchs, Wal⸗ 
lach, 5 Fuß 6 Zoll groß, 6 Jahr alt, jteht zum Vers 
kauf Biſchofſtraße im Hauſe der verwittweten Frau 
Bäckermeiſter Scholz. 


— .. ͤ —¹v — —— — — — 
In meinem Hauſe auf der Neiſſer Straße iſt eine 
Schloſſerwerkſtatt vom J. Januar k. J. ab zu 
vermiethen. May, Bäckermeiſter. 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 19. November 1857. Der Preußiſche Schef⸗ 
fel Weizen 64, 62, 60 Sgr., Roggen 44 43, 42 Sgr., 
Gerfte 37, 36, 35 Sgr., Hafer 35, 33, 31 Sgr., 
Erbſen 70 Sgr., Linſen 70 Sgr. 
Das Quart Butter 20 Sgr. 


Nedaktion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. 


